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einer Petersburger Meldung vom 3. August
die Duma die folgende von dem Grafen Bobrinsky
M ber Zentrumsgruppe , der Oktobristen und Na-

eingebrachte Tagesordnung an:
murine r Reichsduma verbeugt sich vor den glorreichen,

ellosen Leistungen unserer tapferen Armee und
e; sie bestätigt, daß die Armee, trotz aller militari-
Mißgeschicke, bei der ganzen Bevölkerung des Nei¬

den unterschütterlichenund einmütigen Entschluß ge-
l hat, mit den treuen Verbündeten den Kampf bis
Endersolge zu führen und keinen Frieden vor einem
indigen Siege zu schließen; sie erklärt, daß ein schnel-
Sieg mit dem einmütigen Beistand der ganzen Be-

» jrctnng und durch die Schaffung neuer Kampfmittel
werden soll.

Siefordert : Befestigung des inneren Friedens , Be¬
izung und Vergessen des einstigen politischen Kamp-
sowie wohlwollende Aufmerksamkeit der Behörden
Mer den Interessen aller  loyalen russischen Bür-
«hne Unterschied des Namens , der Sprache und der
izion; sie hält dafür , daß nur die innere Einigkeit
jlhen dem ganzen Lande und einer sein volles Ber-
«, genießenden Regierung zu einem schnellen Siege
ren kann, und indem sie die unerschütterliche Zuver-

ystratze imsspricht, daß die bisher in den Armeelieserungen
est.Selmuil hcnven Fehler unverzüglich mit Hilfe der gesetzge-

] tat Kammern und der großen öffentlichen Gewalten
itigt, die festgestellten strafwürdigen Mängel gut ge¬
stund die Urheber der Vergehen von den gesetzlichen
ip Strafen getroffen werden, wie immer ihre amt-
Stellung sein möge, geht sie zur Tagesordnung

«dzianko,  der mit 296 gegen 24 Stimmen zum
identen  gewählt wurde , hielt hierauf eine Rede,
«.sagte: „Der Krieg einigt uns , er hat alles vei¬
len lassen, was uns trennte , indem er alle Vertreter
°ßen Rußland zu einem festen Ganzen vereinigte
m einzigen Ziele : dem Siege ." Er sprach den auf-
it Wunsch aus , daß die freundschaftlichen, auf ge-
>gem Vertrauen beruhenden Beziehungen , die sich
ibildet haben, zwischen allen Parteien «ach dem
sortbestehen mögen.

*

aller Misiaeschicke, die sie dem auch von deuffcher
derholt als tapfer anerkannten Heere nicht nack-
't die Vertretung des russischen Volles der Hoff-
den Sieg Ausdruck. Sie gibt den Entschluß kund,
Friede vor einem vollständigen Siege geschloffen

dürfe. Dies ist aber nicht die Hauptsache in der
‘ ung sondern das sind die sehr bemerkenswerten

l«n, die in ihrem zweiten Teile ausgestellt wer-
* enthalten keine lauten Verurteilungen des bis-
wssischen Systems , aber doch sprechen aus ihnen

ich Tadel und Anklagen, die auf große Debatten,
ie Worte hinter verschlossenen Türen des Tauri-
astes schließen lassen, über die zu berichten die

Zensur nicht gestattet hat.
W fordert die Duma , daß die Regierung für
*en Frieden des Zarenreiches sorge, der bekannt-
Mgst durch Aufruhr in Moskau , Petersburg und

Orten erheblich gestört wurde . Sie verlangt
der einstige politische Kampf vergeffen werde,
ein Wunsch an die Regierung zugunsten jener

ivie jene acht sozialistischen Abgeordneten, wegen
Regierung nicht genehmen politischen Anschau-

,Sibirien das Lob des Zaren und seiner Schergen
Ren. Gleichheit aller russischen Staatsbürger vor
ee fordert die Duma weiter . Darin liegt in erster
Verurteilung der von Staats wegen begünstigten
^ Judenpogrome , die auch in diesem Kriegs-
M den Seltenheiten gehört haben, es wird darin
M das Verlangen nach Gleichberechtigung auch
Mischen Nationalitäten und der Staatsbürger
"Ren, die sich nicht zur orthodoxen Staatsreligion

"nn fordert die Duma eine Regierung , die das
"Sauen des Volkes hat . Beansprucht sie damit
,W Einfluß auf die Zusammensetzung des Mi-

if * Das dürfte ihr schwerlich gelingen, und wenn
Nachdrücklich ihre Forderungen stellt. Wahre

.. ö8e versetzt die Tagesordnung weiter dem russi-
.̂"Nptionssystem, indem sie die unverzügliche Be-

bisher in den Armeelieferungen bestehenden
"äugt unter Hinzuziehung der gesetzgebenden

m, l,n̂ der öffentlichen Gewalten , indem sie die
Füg der festgestellten strafwürdigen Mängel und

Mgesetzliche Bestrafung der Schuldigen ohne An-
Person fordert . Ausdrücklich wird der letzten
mnzugesügt: w i e immer die amtliche

sein  m ö g e. Dieser Zusatz läßt tief blicken,
schließen, daß auch jetzt wieder , wie beim

gPftttif& ji Kriege, hochgestellte Persönlichkeiten,
fr *:Und Offiziere , bei den Heereslieserungen ihr
beacht haben, daß auch jetzt wieder Millionen

durch Schmiergelder , ungerechffertigte Provi-
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.ooneri und Unterschlagungen in d7e weiten Taschen dieser
rcht russischen Staatsdiener ,gewandert sind.

Die Rücksick,tslosigkeit, mit der hier die Duma die
schlimmsten Eiterbeulen am russischen Reichskörper aufsticht,
die energische Sprache, mit der sie der Regierung ihre
Wünsche vorbringt , und die Entschlußkraft, die diese Ta¬
gesordnung entstehen ließ, wiegen um so schwerer, als die
Duma nicht die gleiche Freiheit genießt wie andere Parla¬
mente und die konstitutionellen Garantien in Rußland auf
sehr schwankendenFüßen stehen. M.

Aus belgischen Archiven.
Die Jntriguen Eduards VII . gegen Deuffchland.

CD In der „Nordd . Allg. Ztg ." werden weitere Doku¬
mente aus den belgischen Archiven veröffentlicht. Es sind
Berichte der belgischen Gesandten in Berlin , London und

j Paris an den Minister des Aeußeren in Brüssel . Wir ge-
' ben daraus nachstehend die interessantesten Stellen wieder:

Am 12. April 1907 berichtete der Geschäftsträger Bel¬
giens in London , Herr von Cartier , an den Minister des
Aeußeren , Baron Favereau , über die Begognung König
Eduards mit dem König von Spanien in Carthagena . Er
schreibt:

„Die Begegnung von Carthagena muß von großem
politischen Interesse gewesen sein, und es ist anzunehmen,
daß die marokkanischeFrage den Gegenstand eines Ge¬
dankenaustausches der Herrscher sowie der sie begleiten¬
den Staatsmänner gebildet hat . So begleitete Sir Char¬
les Hardinge . der ständige Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtige « Amt (jetzt Vizekönig von Indien ) König Edu¬
ard auf dieser Reise, und seine Besprechungen mit den
spanischen Ministern dürften die Besorgnisse beseitigt
haben, die die Besetzung von Udja in Madrid Hervor¬
rufen mußte . Der Besuch König Eduards bei seinem
königlichen Neffen in Carthagena wird vor allem de«
Zweck verfolgen, die Bande , die Spanien mit Großbri¬
tannien verknüpfen, enger zu gestalten und den deutschen
Einfluß auf Madrid möglichst zu schwächen."

Ueber dasselbe Ereignis schreibt der Gesandte Bel¬
giens in Berlin . Baron Greindl , am 18. April 1907:

„Wie der Bündnisvertrag mit Japan , die Entente
cordiale mit Frankreich, die mit Rußland schwebenden
Verhandlungen , so ist der Besuch des Königs von Eng¬
land beim König von Spanien ein Manöver in dem von
Seiner Majestät Eduard VII . persönlich mit ebenso viel
Ausdauer wie Erfolg geleiteten Feldzuge zur Isolierung
Deutschlands ."

In einem von« 24. Mai 1907 datierten Berichte deS
belgischen Gesandten in London, Grafen Lalaing , über die
englische Presse, in der besonders das hetzerische Treiben
der Blätter des berüchtigten Lord Northcliff gebrandmarkt
wird an den belaischen Minister des Aeußeren heißt es:

„Eine gewisse Kategorie der (englischen) Presse, hier
unter dem Namen „Gelbe Presse" bekannt, trägt zum
großen Teil für die feindselige Stimmung zwischen den
beiden Nationen die Verantwortung . Es ist klar, daß
das amtliche England im Stillen eine Deutschland feind¬
liche Politik befolgt, die auf eine Isolierung abzielt , und
daß König Eduard es nicht verschmäht hat , seinen per¬
sönlichen Einfluß in den Dienst dieser Idee zu stellen;
aber es ist sicher sehr gefährlich, die öffentliche Meinung
in so offenkundiger Weise zu vergiften, wie es die un¬
verantwortliche Presse, von der hier die Rede ist, tut ."

Zum Besuch englischer Jounalisten in Berlin im Mai
1907 äußerte sich Baron Greindl in seinem Berichte vom
30. Mai 1907:

„Die Küble in den Beziehungen entspringt keiner
konkreten Tatsache. Es ist eben nur eine Frage des Ge¬
fühls . England sieht mit scheelen Blicken auf die wun¬
derbaren Fortschritte Deutschlands auf dem Gebiete der
Industrie , des Handels und der Handelsmarine . Ge¬
wohnt . ohne Nebenbuhler dazustehen, erscheint ihm jed¬
wede Konkurrenz als ein Eingriff in seine Rechte. . . .
Seit Jahrhunderten ließ England es sich angelegen sein,
die Seestreitkräfte fremder Nationen zu vernichten, sobald
sie eine gewisse Bedeutung erlangt halten . . . . Weit da¬
von entfernt , eine Spannung in den Beziehungen zu
England herbeiführen zu wollen, leidet Deutschland un¬
ter diesem Zustand , wie die wiederholten Versuche einer
Annäherung beweisen, zu denen die Initiative immer
von Berlin ansgegangen ist . . ."

„ . . . Die Spannung in den deutsch-englischen Be¬
ziehungen kann wohl kleinlichen und kurzsichtigen poli¬
tischen Spekulationen dienlich sein, aber sie gefährdet das
höhere Interesse der Anfrcchterhaltung des europäischen
Friedens , den das deutsche Uebergewicht uns seit 36
Jahren gewährleistet hat . Sie ermutigt die mit dem
Statusquo unzufriedenen Staatsmänner in ihren
Plänen ."

Der belgische Gesandte in Paris , Leghait , meint in
seinem Bericht vom 17. Juni 1907, daß zwischen der fran¬
zösischen und der britischen Regierung weitergehende Ab¬
machungen als die Entente cordiale bestehen, die aber bis
zu dem Tage latent bleiben sollen, an dem die Ereignisse
ihre Bekanntg be erforderlich machen.

..Um sich für den Auaenblick," fährt er fort , „gegen
Gefahren zu rüsten, die vielleicht nur in seiner Einhil-

duny bestehen, oder auch nur , um die Stellung der Leiter
seiner inneren Politik zu festigen, lädt Frankreich eine
Dankesschuld auf sich, die ihm schwer erscheinen wird,
wenn eines Tages England die Zwecke enthüllen wird,
zu denen es die Kräfte benutzen will , die es heute um
sich geschart bat ."

Im Anschluß an eine Rede Delcasses in der franzö-
ischen Kammer schreibt Baron Greindl am 27. Januar
1908?

„Wo hat Herr Delcasse je gesehen, daß Deuffchland
den anderen europäischen Völkern seine Vorherrschaft
aufzwingen wollte ? Wir sind seine nächsten Nachbarn,
und seit zwanzig Jahren habe ich bei der Kaiserlichen
Regierung nicht die geringste Neigung entdecken können,
ihre Stärke und unsere Schwäche zu mißbrauchen. Ich
wünschte nur . daß alle anderen Großmächte sich der glei¬
chen Rücksicht gegen uns befleißigt hätten . . . . Herr Del¬
casse sagt, man dürfe eine auswärtige Politik (nämlich
die seine) nicht verurteilen , die schon zweimal Europa
den Frieden bewahrt habe. Unter welchen Umständen
denn ? Wann ist denn die Ruhe in Europa bedroht ge¬
wesen. außer durch den französischen Revanchegedan¬
ken . . . Die Politik , die König Eduard VII . unter dem
Vorwände führt . Europa vor einer eingebildeten deut¬
schen Gefahr zu retten , hat eine nur allzu wirkliche fran¬
zösische Gefahr heraufbeschworen, die für uns in erster
Linie bedrohlich ist."

Dieser Schlußsatz ist besonders bemerkenswert . Der
belgische Gesandte in Berlin erkannte klar, daß die durch
Eduard VII . ins Leben gerufene französische Gefahr in
erster Linie Belgien bedrohte. Das hat sich später nur zu
sehr bestätigt.

Em enthülltes Geheimnis.
Der Aufenthaltsort der briffschen Flotte.

: : Aus Newyork, 25. Juli , wird der „Continental
Times " berichtet:

Hiesigem Vernehmen nach ist das Geheimnis des Auf¬
enthaltsortes der britischen Flotte nunmehr enthüllt . Sie
ankert in Scapa Flow,  einer weiten , wunderbar
geschützt liegenden Bucht in den Orkneyinseln  —
einer von der Natur in Gestalt hoher Felsblöcke so gut be¬
schirmten Stätte , daß sie vom Meer aus unsichtbar bleibt.

Die Entdeckung ging wie folgt vor sich:
An Bord eines der vielen Handelsschiffe, die will¬

kürlicherweise und zu großer Entrüstung der neutralen Re¬
gierungen nach Kirkwall gebracht worden sind und dort
festgehalten werden, befand sich ein Matrose , der, ange¬
trieben durch das Verlangen nach körperlicher Bewegung,
dem sich ein gewisses Maß von Neugier beigesellte, ent¬
wischte, um einen Ausflug auf eigene Faust zu unterneh¬
men. Er erklomm einen Hügel, der einen Ueberblick über
Scapa Flow bietet, und schaute von dort , im schönen, aus¬
gedehnten Hafen ankernd, die Blüte der britischen
Flotte.  Er zählte, seiner Aussage nach, über 70
große Kriegsschiffe,  Urberoreadnongths , erstklas¬
sige Panzerkreuzer und andere Einheiten von Linien-
schlachtschifsen aller Art zusammen mit 110 Zerstörern und
einer großen Flotille von Unterseebooten neben großen
Mengen von Transportschiffen.

Admiral Fisher  war — so heißt es — der Ur¬
heber des Gedankens, die Operationsbasts der britischen
Flotte nach Scapa Flow zu verlegen.

Schon seit Kriegsbeginn — im Anschluß an die Ver¬
senkung des „Andacious " von der Nordwestseile Irlands
— hatte man die Vermutung gehegt, die britische Heimats¬
flotte werde in jenen Gewässern versteckt gehalten . Aber
das klang unwahrscheinlich; denn dann hätte sie um Eng¬
land oder Schottland herumfahren müssen, um. im Falle
eines deutschen feindlichen Vorstoßes , die Nordsee zu er¬
reichen. Indes der Sammelplatz bei Scapa Flow über¬
windet dieses Hindernis , er ist nur 400 (englische) Meilen
vom Kieler Kanal entfernt . Die britischen Schiffe liegen
dort sicher vor Angriffen durch Unterseeboote oder Späh¬
schiffgeschwader. tz

So „beherrschtBritannien die Meere ".

Sonstige Kriegsnachrichten.
Amtliche Bestätigung der Kapitulation der Schutztruppe

von Deutsch-Südwcstafrika.
: : Amtlich meldet WTB .: Seiner Majestät dem Kai¬

ser haben der Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika,
Dr . Seitz, und der Kommandeur der Schutztruppe , Ohersi-
leutnant Franke, durch Vermittlung der Botschaft der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika nachstehende telegra¬
phische Meldung erstattet:

Eurer Majcstöi melden wir alleruntertänigst , daß wi«
gezwungen waren den Rest der bei Korab zwischen Otavi
und Tsumeb von: T-inde mit vielfach überlegenen Kräften
eingeschloffenen7 «truppe in Stärke von rund 3400
Mann an Gener- tha zu übergeben. Jede Aussicht auf
erfolgreichen Wid^rl'-n,d war ausgeschlossen, da, nachdem
die Orte Otavi , Ganb . Grov ' sontein, Tsumeb , Ramutoni
vom Feinde geuonunc': von unserer VerpflegungS
basis l'gcschnittcn nur. . ,:, 'der Veriuck, eines Dur



bruches bei dem heruntergekommenen Zustand der Pferde,
für die seit Monaten kein Hafer mehr vorhanden , unmöglich
war . Alle Personen des Beurlaubtenstandes und des Land¬
sturms . auch die in Südafrika kriegsgesangenen . werden auf
ihre Farmen und zu ihren Berufstätigkeiten entlasten . Of¬
fiziere behalten Waffen und Pferde , können auf Ehrenwort
frei im Schutzgebiet bleiben . Die aktive Schutztruppe , noch
rund 1300 Mann stark , behält die Gewehre und wird an
einem noch zu bestimmenden Platze im Schutzgebiet kon¬
zentriert . (gez.) Seitz . (gez.) Franke.

Eine Kundgebung der französischen Kardinäle.
: : Die Kardinäle von Reims , Bordeaux , Paris , Mont¬

pellier und Lyon richteten zum Gedenktage der Kriegser¬
klärung an die französischen Bischöfe einen Brief , in dem
sie ein neuntägiges Gebet und eine neuntägige Fastenzeit
zu Maria Himmelfahrt anordnen , um den Sieg der fran¬
zösischen Waffen und einen dauernden Frieden zu erflehen.

Ausfuhrverbot für englische Steinkohle.
: : Reuter meldet unter dem 4. August : Die Aus¬

fuhr von Steinkohlen nach allen Orten des Auslandes
anher den britischen Besitzungen ist verboten worden.
Dieses Ausfuhrverbot trifft Englands Bundesfreunde,
besonders aber den jüngsten , Italien , sehr hart . Ohne
englische Kohle müssen die Kriegsindustrien in diesen
Ländern bedeutend eingeschränkt werden . Wie sehr dre
ganze Volkswirtschaft von Englands Freunden durch
das Verbot leiden muß , ist danach leicht zu ermessen.

Die türkisch -bulgarischen Verhandlungen.
: : Entgegen anderen Meldungen , die die Verhand¬

lungen zwischen der Türkei und Bulgarien über die Ge¬
bietsabtretung nördlich und westlich von Adrianopel und
die Ueberlassung der Eisenbahn Dedeagatsch an Bulgarien
als abgeschloffen bezeichnen , wird der „Vossischen Ztg.
aus Sofia telegraphiert : Die bulgarisch -türkischen Ver¬
handlungen über die Abtretung des türkische« Teiles der
Bahnlinie nach Dedeagatsch nebst entsprechendem Land-
gebiet nehmen einen günstigen Fortgang , so daß nach be¬
stimmter Aussage diesiger leitender Persönlichkeiten an
einem gedeihlichen Abschluß nicht zu zweifeln ist. Der
Umfang der Landavtretuna steht noch nicht fest.

Die deutschen Zivilgefangenen in Australien.
: : Wie durch Vermittlung der Regierung der Ver¬

einigten Staaten von Amerika festgestellt worden »st. be¬
trägt die Anzahl der deutschen Gefangenen »n Australien
2109 . Die darunter befindlichen Kaufleute sind nicht als
besondere Klasse interniert , und den auf Ehrenwort Ver¬
pflichteten ist es gestattet , ihren Geschäften werter nach¬
zugehen.

Eine neue Note Greys an Amerika.
. . Die englische Regierung hat an Amerika eine Note

gerichtet , in der es sich um die Beantwortung erner ame¬
rikanischen Rote handelt , rn der gegen das Festhalten des
unter anderem auch mit deutschen Erzeugnissen befrach¬
teten holländischen Dampfers „Reches " m London pro¬
testiert wurde . Unter Verdrehung der Tatsachen wird in
der englischen Note gesagt , die Alliierten hätten Mitgeteilt.
daß sie den deutschen Plan , die Zufuhr von Waren jeder
Art nach England zu verhindern damit beantworten ( I)
wollten daß sie jegliche Zufuhr nach Deutschland und die
Ausfuhr von dort unterbinden . (Erst kam bekanntlich der
enalische Aushungerungsplan , dann der U-Boots -Krieg.
Die Red .) Mit Bezug auf das Blokaderecht weist Grey
darauf hin , daß Deutschland an mehrere neutrale Lander
grenze , die für Deutschland ebenso viele bequeme Gelegen¬
heiten böten , feinen Handel mit befreundeten Landern
fortzusetzen . Mit der angeblichen Ungesetzlichkeit des Vor¬
gehens Deutschlands verteidigt demnach Grey die britische
Handlungsweise.

Der österreichische Kriegsbericht.
Vergeblicher russischer Widerstand in Südpolen.

: : Wien , 4. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bug leisteten die schrittweise

weichenden Russen in aewobnter Art an verschiedenen

Stellen erneut Widerstand . Es kam nördlich Dublenka
und Cholm , an der Swinka und an der ° wiw ^ enczrm-—
Nowo Alexandrija zu starken Kämpfen . $. : manchen Tei¬
len der Front unternahm der Gegner , um unser Nach¬
drängen einzudämmen , kurze Gegenstöße , aber er ver¬
mochte nicht standzuhalten , wurde geworfen und setzte um
Mitternacht den Rückzug gegen Norden fort . Der auf dem
linken Weichsclufer gelegene Westterl von Jwangorod »st
in unserer Hand . Die gegenüber der Radomka -Mundung
auf dem Ostufer der Weichsel stehenden deutschen Kräfte
machten abermals Fortschritte.

Zwischen Wladimir -Wolynskl , und Sokal zerspreng¬
ten unsere Truppen ein Kosakenregiment . Südwestlich
Wladimir -Wolynskij sind große Brände sichtbar . In Ost¬
galizien nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen wurden in der Nacht zum 3. August

am Plateaurande wieder mehrere vereinzelte italienische
Angriffe abgewiesen , so südlich Sdraussina und östlich
Polazzo , wo die feindliche Infanterie zweimal mit dem
Bajonett angrifs , jedoch beide Male unter schweren Ver¬
lusten zurückgcschlagen wurde . Am Nachmittag des
3. August versuchten die Italiener bei Regen und Nebel
nach heftiger Artillerievorbereitung einen abermaligen
Vorstoß gegen unsere Stellungen auf dem Monte dei sei
Bust . Auch dieser Angriff wurde abgeschlagen . Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet kam es in einigen Ab¬
schnitten zu lebhafterer Artillerietätigkeit . Die gegen den
Cellonkofel angesetzte italienische Infanterie zog sich, da
sie von ihrer eigenen Artillerie beschossen wurde , auf den
Westhang der Höhe zurück. Ein Angriff von zwei feind¬
lichen Kompagnien gegen die Grenzbrücke südlich Schlu¬
derbach und ein stärkerer italienischer Angriff auf it Col
die Sana (Buchenstein ) wurde abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstar . '
v . Soefer . Feldmarsst *.

ImReichskriegehafenOefkerreichs.
(Auf TegetthoffZ Spuren .)

Italienische Kriegsbriefe von Paul Schweder.
: : An der Ecke der Grazbach - und Jacominigasse der

stehrischen Landeshauptstadt Gruz steht ein unschein¬
bares graues Haus , das aber in der österreichisch -unga¬
rischen Kriegsgeschichte bereits eine gewisse Vokorische
Bedeutung erlangt hat . Bis Ende Junr diente dieses
Haus als Unterkunft für die Besatzung des »m vorigen
Kriegsherbst durch die österreichisch -ungarische , Flotte
vernichteten französischen Unterseebootes ." Cilrie , die
inzwischen nach Reichenberg i . Böhmen »n Kriegsge¬
fangenschaft abgeführt worden ist . Heute beherbergt
das Haus die Insassen des italienischen Luftschiffe»
„Citta di Ferrara " , des er,ten Luftschiffes überhaupt,
das durch den kühnen Angriff eines Fliegers vermch.
ret wurde , eines Rlieaers . den dieselbe osterreransA»

nach Tegetthoff einen zweiten Aufschwung ^ $
reichisch -ungarischen Flotte , veranlaßte , den —"

ungarische Marine hervorgebracht hat , deren Helden-
festen in dem Riesenwerke über den Völkerkrieg vo«
1914 -15 an hervorragender Stelle erwähnt werdest
müssen . Ein merkwürdiges Spiel des Zufalls wiu
es , daß die treudeutsche Stadt Graz schon lange Jahre»
bevor das graue Haus an der Ecke seiner Grazbach»
und Jaeominigasse zu einem sichtbarlichen Ruhmes»
»eichen der österreichisch - ungarischen Marine wurde,
»en Schöpfer seiner Marine , den Admiral Freiherr,
v . Tegetthoff als den Sieger von Lissa durch ein DenS
mal und die Bene -numg einer Straße nach seinev
Namen aeehrt hat , .

Zn einer säst schnurgeraden Lime fuhrt der Weg
von Graz über den Geburtsort Tegetthoffs , das lieb¬
liche Marburg a . d . Drau herunter an die Küste der
Adria nach Triest als dem größten Handels - und Pola
als dem Reichskriegshafen der Doppelmonarchie . Steht
man auf den weißen Kalksteinquadern des Triester
Hafenquais , so wird unwillkürlich die Erinnerung an
jenen Tag lebendig , da vor 33 Jahren der Herostrat
Oberdank sein Attentat ai ' s den *itm Besuch des Kö¬
nigs von Italien durchreisenden Kaiser Franz Joses
verübte Aber mufi nie Kninnennna nn ienen Mann , der

ten Erzherzog Franz Ferdinand , wird lebendig Sn öi
wenig mehr als Jahresfrist traf er auf diesig ^ nehl
gelegentlich seiner verhängnisvollen Reise na* » zj! San
nien mit Kaiser Wilhelm zusammen . , — ^ s „Men
Zusammentreffen zwischen unserem Kaiser Infioet
Manne , von dem man sich noch so viel für di? „
terentwicklung der verbündeten Nachbarmonarch ;, ® .0..n
sprach . Ueber denselben Quai hat man wenige » ' FgL
später die Leichen des ermordeten Thronfolge «/ E . ~
seiner Gemahlin getragen , und dank diesen schmerz!-
Erinnerungen , so scheint es fast , trägt jeder W. W «
chisch-ungarische Seemann das Gelöbnis im 5°.
seine ganze Kraft zum Kampf gegen den Erbse!«.' ße' 9
anderen Ufer der Adria auszugeben . Wenigst^
ben wir es mit Freuds und Bewunderung erlebe«
neu , daß , wie einst Tegetthoffs Scharen einig «> “ j aX
in dem Signal „Muß Sieg von Liffa , werden)
auch heute die Scharen des gegenwärtigen Lby '“rjw
mandierenden der österreichisch -ungarischen Flotte
verdienten Admirals Haus , einmütig sind in 6-- j™r. r
kenntnis , daß es den Kampf gegen Italien bi- ?.irt
Messer gilt , damit den falschen Freunden diej L
blaue Adria wahrhaftig zur „bitteren " werde.

Etwa sechs Stunden Seefahrt südöstlich bon«WO™.. K
sind nötig , um den Reichskrienshaten Oesterreich« ,fi
ehrwürdige Pola , zu erreichen . Heuteehrwürdige Pola , zu erreichen . Heute ist die z.
insel , an der es in einer versteckten Bucht liegt.
tärisch vollkommen abgesverrt und keines M ^

das

fiel

«6er au
»reitE

früh
zwis

ten.
fenswt
inen Ti

Herr
joten
ierhal

Stal
ohm

Fuß darf die Stadt betreten , in der Kopf und
der österreichisch -ungariirben Flotte in diesem
kriege sich einigen . Aber als ich vor zwei Mr,
wenige Tage vor Kriegsausbruch von Triest aus
einen Besuch abstattete , war es noch der Ie6eti§!
fröhliche Mittelpunkt der k. u . k. Marine und
schneidigen Offiziere , die den Augenblick nicht etl
konnten , sich mit dem alten . Erbfeind " aus der
z« messen . — Nur wenige . Stunden nach der!
erklärung hat Admiral Haus von Pola aur
Schiffe über die Adria an die italienischen
gesandt und dort seine Kanonen sprechen lasse

eine überaus günstige strategische Sage rnttBef« g*
Fast an der Spitze der Jstrischen Halbinsel gl H
deckt er die große Hafenstadt Triest und bildet }i
eine ständige Flankendrohung gegen Venedig.
Offensiv -Aktion der italienischen Flotte »n diesem “oc
liehen Zipfel der Adria wäre nur in sehr ß
Maßstabe möglich und unter der Voraussetzutz
die Italiener alle ihre maritimen Hauptstm ^ r
einsetzen , um den Oesterreichern , die noch den
der nahen Flottenbasis haben , eine starke Ueb«
entgegenstellen zu können . Davor haben sich ^ ung
Italiener bisher gehütet , und sie werden es » M '
aussicht Nach, dem Beispiel ihrer Lehrmeister , i«
länder folgend , auch in stnknnst tun Kwar m 7" "-.
oben auch der wichtigste Krtegshafen Italiens, « Z. me
aber dessen strategischen Bedentuno ist eine ganst st. ^
Ein Vergleich zwischen den beiden Seefesten In
Venedigs Lage war als Festuna günstig , als
keine weittragenden Geschütze gab , als die
noch richtig mit Wall , Groben und Mauern
wurden . Die moderne Festungstechnik den
gegen weite Gelände , in denen Vorwerke ang°
den können , die schon weit vor dem innerst , „
den Feind aufhalten sollen . Damit steht es ” « «
insularen Lage Venedigs nicht gut .,. Die wch ^ . 8 '
Gelände sind schon seit langem völlig beb« ^
für andere Zwecke kaum oder doch nur kn« . r
bleibt Die Stadt liegt den Italienern m auch .̂ n
als Festung denn als « imMeV ^
Rücksicht auf die vorhandenen Kunstschatze « ^
Gestalt haben die militärischen bezw . mariti « kl> .
teressen mitunter zi»rücktreten lassen . Die
36 Kilometer lange Seefront ist durch verhalt«
veraltete Werke geschützt , wenngleich man in «
ten zehn Monaten mit allen Kräften das £ Ein
nachzuholen versucht haben mag . Seitzen
bat Venedia als Klankendecknn - ae .ien eine«

Fürstin Sascha.
Ei « Romau aus ver Zeit des Großen Krieges.

46] (Nachdruck verboten.)
„Ich verstehe Ihre Motive zu würdigen . Lord Dane,"

sagte er nach kurzer Ueberlegung , . aber leider darf der
Gouverneur einer Stadt keinen sentimentalen Gefühlen
zugänglich sein . An Ihrer Stelle hätte ich genau so ge¬
handelt wie Sie , allein was ich als Mann vollkommen
zu würdigen weiß , darf ich als Gouverneur nicht billigen.
Sir müffen sich also mit meinem Verjprechen begnügen,
die Untersuchung des Falles nach Möglichkeit zu beschleu¬
nigen . Ich werde mich mit den beteiligten Persönlichkeiten
in Verbindung setzen, und sobald wir eine Entscheidung
gettoffen haben , werden Sie in London oder Petersburg
oder , wo Sie sich befinden mögen , Nachricht erhalten ."

Dane saß wie vom Donner gerührt . Diese völlige
Niederlage hatte er nicht erwartet.

.Ich werde nicht nach London gehen, " sagte er . sich
gewaltsam fassend.

Der Gouverneur zuckle die Achseln.
.Ganz nach ' Ihrem Belieben . Nur muß ich daraus

bestehen , daß Sie Tiflis morgen verlaffen ."
„Und die Fürstin ?"
.Geht nach Lars zurück oder bleibt hier — wie ich. es

bestimme ."
Er drückte auf eine Klingel und befahl dem rintreten-

drn Diener , Lord Dane an seinen Wagen zu begleiten.
Mit stummer Verbeugung entfernte fich Dane , un¬

fähig . ein höfliches Wort des Abschieds zu finden . Er
dachte nur an die Geliebte , die angstvoll , sede Minute
zählend , feine Rückkehr erwartete , um von seinen Lippen
die Freudenbotschaft ihrer Freiheit oder das Todesurteil
-wiaer Trennung zu vernehmen . Wie würde fie die
furchtbare Enttäuschung , die Vernichtung aller LebenS-
hoffnungeu ertragen . ___ _

Er hatte den Wagen forlgeschickt und schritt zu Fuß
dem Hotel zu. Vergebens sann er nach , ob e? nicht ein
Mittel gäbe , den Gouverneur umzustimmen . Einen
Augenblick dachte er daran , sofort nach Petersburg zr»
reisen und fich die Intervention des Ministers zu sichern:
aber er verwarf diesen Gedanken sofort wieder , denn er

, sagte fich, daß er Sascha um keinen Preis verlaffen dürste,

wollte er sie nicht für immer verlieren . Zenowiefs würde
ste unbedingt an Otto Demidoff ausliesern . und was
dann geschehen mochte, wagte Dane gar nicht auszu-
venken. Seine letzte Hoffnung klammerte sich daran , daß
der folgende Tag vielleicht unerwartet Hilfe bringen
werde , und mit dieser Hoffnung wollte er auch Saschas
Mut aufrecht zu erhalten suchen.

Als er die Treppe des Hotels hinaufstieg , drang
Saschas fröhliches Lachen zu ihm heraus , eine fremde
Stimme sprach mit ihr . aber Dane erkannte diese Stimme
sofort , es war diejenige Dr . Padorskis . des Mannes , der
ihn veranlaßt hatte , mit Sascha nach Tiflis zu gehen.

14 Kapitel.
Lord Dane traute kaum seinen Augen , als er das

Zimmer betrat und den alten Arzt aus Fort Lars behag¬
lich neben dem wärmespendenden Ofen sitzen sah. Er
hatte den Pelzrock noch nicht abgelegt : die Kälte und der
lange Ritt über den Paß hatte sein Gesicht gerötet , aber
er sah weder müde noch verdrießlich aus . Im Gegenteil,
ein freundliches Lächeln umspielte seine Lippen , und er
plauderte so heiter , so sorglos mit Sascha , als gäbe es
keine mißtrauische Regierung , keine halsstarrigen , despoti¬
schen Gouverneure in Rußland . Seine muntere Laune
schien auch Sascha bereits angesteckt zu haben , alle Nieder¬
geschlagenheit , alle Mutlosigkeit war von ihr gewichen;
ihre Augen strahlten , und sie begrüßte den Geliebten mit
boffnungsfreudigem Lächeln . Dieser konnte sich die Ver¬
änderung in ihrem Wesen nicht erklären , zumal er sich
sagte , daß sie ja auf seinem Gesicht lesen mußte , welch
schlechte Nachricht er brachte . Und ma « halte den Arzt so
plötzlich hergeführr ? ES mußte wob > «'»was Besonderes
{»in , um Wn ollen Mann iu  oeranloflen . die beschwerliche
Reise zu

Daklo, VodorSN!' ve<nsitzt, Dan « ihn. »Sie
tt «, tn Ttfüs ?"

»Jawohl , mein 7-oNn' laute1» »te vergnügte Ant¬
wort . . I « Ttfli « '

. « «lch ein  Wunderl " wsv Dan , fort . . Ich hätte
mir wahrhasttg nicdr rrSr. 7r.-n losten . Sie hier zu sehen . .
Ich komme eben aus dem GouvernementSpalast ."

.Wo man Ihnen sicher alles verweigerte ." ergänzte
«adarski . . O . ich errate , wie es zugegangen . Der alle
Doktor kann sich manches denken . Man wies Sie ab , und

©1.Sie trieben sich noch eine Stunde yerum.
wird unsere Fürstin dazu sagen ?"

Dane sah nach der Uhr . Wahrhaftig ' ctn{ .. ..
Stunde war er in den Straßen von Tiflis herum«

Üfoot
Wie

j% lt e

und hätte doch schwören mögen , er sei geradem
dem Hotel gegangen . .

„Ich muß mich verirrt haben ." verteidig«
S>i

Mglar„Zch MUß Mia , verirri yuoen . vrt .»» ' .»--
Sascha aber zog ihn neben sich aufs Sofa , indemwt $j0

, in (
»ben
^ Wbet 5
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kosend den Arm um seinen Hals legte.
„Denk nicht daran ." sagte ste zärtlich . J

daß der gute Doktor hierhergekommen ist. uw
retten ? O , nun wird alles glücklich enden ."

„Glücklich enden ?" tviederholle er ungläubig
wüßte nicht wie . Meine Bemühungen bei dem
neur waren fruchtlos , und du hast schließlich
halten mir deiner Prophezeiung ."

„Meine Prophezeiung taugte nichts . ^ „
lächelnd ab . „Laß dir von Dr . Vadorski erzah «»
unterbrach sie sich fast jubelnd , „wenn ich daran K»^
wenn es wirklich so wäre — —" 1 bte

Dr . Vadorski rieb sich vergnügt die HindkW
Sie nichts , liebes Kind , warten Sie , bis ein al« : to cm
sein Spielchen gemacht hat . Ja , ja , er kann n 1̂ .
Trupf auf den Tisch legen . Wird sich wundern , u,fe
Gouverneur !" Er lachte in sich hinein und «mn , 9
die Frage an Dane : „Also Ihr Versuch mißla fl -

„Vollständig !" „ P 6, ber
„Und Sie sollen Tiflis morgen verlaffen ? m
„So lautet der Bescheid des Gouverneur ». :

bin keine leichte Last , wenn ich mich sträube . , a <1S }a
„Ich darf wohl annehmen , daß Sie eine 7»

Neigung für die kleine Ratte Zenowiefs hege
Vadorski schmunzelnd . # ]

Danes Gesicht drückte daS Gegenteil aus . «* «
Menschen habe ich noch eine Abrechnung zu hal «-
ingrimmig hervor . _ .

Vadorski schüttelte sich vor Lachen.
gut, " rief er . „Wollen der kleinen Ratte die Äj
brechen ? Kostbar ! Wenn der Gouverneur Pe 'L
werde ich Sie ihm vorstellen . Her Generatz
gen , dies ist der Engländer , der ein Hühnche« ",
ju  Tutfcn bat . Da ba ! Was werden Sie s» \zu rupfen hat . Ha ha!
miteinander sein !" (FoIW1



das Etschtal abwärts ziehen würde , ebenso wie
tz. §Msberg bei der rn ^ ischen Invasion starke rus-

Kräfte gebunden hat . Die Festung wird also
NW vordringenden Feind unter Un?' ärt- ' rt recht un-
eyM ^ «ehm we. oen können , zumal die Anna erung von
NG» ^ randseite ja auch über Lagunen und Kanäle er-
das, «Men werden müßte . Als Stützpunkt für eine Of-
und Mve der Flotte kommt sie um so weniaer in Betracht,

c diez » sfe Ausfahrt durch die beiden Oeffnungen in der
,Qr*ie Lbsunge für schwere Schiffe gefährlich ist.
lge tz, Kxi Pola hingegen kommen solche Momente nicht
?%t$ k -rage . Hier öffnet sich in genügender Breite , aber
Merzijd̂ eng genug für die Verteidigung , der Hafenein»
et  öü» Pola ist ja auch, wie Venedig , eine alte Stadt,
mr hs *? antike Ruinen und Kirchen aus dem Mittel»
sdfeitz fwft'-1 a6er die Oesterreicher haben hier vor allem
!tfe i-Mrische Interessen sprechen lassen. Hier in Pola
sisbetz! kunstgerecht, genau so wie in Wilhelmshafen,
tnJ8 - ,U überlegtem Plan eine moderne Seefestung ent»
' d̂en!' S, «t, die in Bezug auf Macht und Sicherheit den

Weitgehenden Ansprüchen aenügt . — An Alter kann
uj Pola, wie gesagt , mit Venedig messen. Die Stadt

tttig
n#' Mden, die in Bezug auf Macht und Sicherheit den

1 «itcftai " | r M . .
' n K der Sage nach "von den Kolchiern gegründet wor-

sein; sie befanden sich auf der Jagd nach Jason,
t ihnen das goldene Vließ geraubt hatte . In der

Schichte tritt sie zunächst auf im Jahre 178 v. CH.
xie fiel in diesem Jahre in die Hände der Römer,
sie ihr später das römische Bürgerrecht verliehen,

r Kaiser Augustus zerstörte sie, weil sie sich auf
Seite seiner Feinde gestellt hatte , baute sie aber

x auf Bitten seiner Towter ? nlia wieder auf , zu
en Ehren sie den Namen Julia Pietas annahm,
frühen Mittelalter hatte sie viel unter den Kämp«
zwischen den norditalienischen Stadtrepnbliken zu
en. In ihren Mauern birgt sie noch viele und

/nswerte Ueberreste der antiken Vergangenheit , so
inen Triumphbogen , verschiedene Tore und vor allem

berühmte Amphitheater , das 20 000 Menschen Platz
cken haben soll . Von ihm stehen heute noch die

^erhaltenen Umfassungsmauern.
, Bis in das vergangene Jahrhundert hinein hat

laüeiî Stadt eine Art Dornröschen -Dasein geführt , frei-
. ... ich ohne die Annehmlichkeiten eines solchen. Ihre Be»

dohner trieben Fischerei , Küstenschiffahrt , Wohl auch
,,, Mas Schmuggel. Ein altes Kastell , auf Römermauern

(baut, das aus dem 17. Jahrbundert stammt , bildete
te j,J en Schutz der Stadt . Zum richtigen Leben kam sie

uch noch nicht, als sie 1797 im Frieden von Campo
ref,r « otrnio an Oesterreich fiel . Dieses besaß damals ja
sebum Venedig und damit waren seine auf die See
ötstreit richteten Bedürfnisse gedeckt. Erst 1866 wurde die
den' edeutung und die Gunst der natürlichen Lage von

, Sola entdeckt. Der Naturhafen , der sich in einer Aus«
sichÄ H"ung von ca. 6 Kilometern hinzieht , kann es hin«
>s ate Ütlich seiner Verteidigung mit der Kieler Förde auf-
ier da^ en. Dem Hofen vorgelagert sind die Brionischen
nr pe »fein. Auf ihnen hatten die Venezianer der alten
>n« (it die Baumbestände geschlagen, die sie zum Bau
■(mmi Wf Staatsgaleeren brauchten . Um die nackten Fel»
>n Hst»eilande brauste die Bora aus den Schluchten des

a$ »rst und nur armselige Fischer fristeten hier ihr
,fe z ütn Nach dem Erwerb der Inseln durch Erzherzog
,vnj tmz Ferdinand sind sie bekanntlich ein Paradies
Verl« worden. Der Erzherzog ließ umfangreiche Auf-
angeli cstungen vornehmen und heute wehen die Düfte der
tteren «meqeilande über den Kanal von Fasana hin , wäh»
'i e§ ^ ein von Hagenbeck angelegter Tierpark den Beweis
doch '(ihgt, daß eine ganze Anzahl Tropentiere auch in

iebaiii« kicheren Lagen aufgezüchtet werden kann,
knotzs Auf den Inseln erheben sich machtvolle Forts,
auch» ' den Italienern bei einem Angriff schwere Nüsse
. « knacken geben werden , und daß sich auch sonst
ätzei> „̂Errungenschaften der modernen Defensivtechnik
aritii» finden, ist selbstverständlich.
Nie r -- -- -- i.

Sl Der Krieg zur See.
ls Ein deutscher Transportdampfer in der Ostsee

"in? * . ^ torpediert.•• Der Generalstab des russischen Generalissimus
In der Ostsee versenkte ein englisches Unter-

-i n ^nen großen deutschen Transportdampser.
^ von zuftän ^i^ r Stelle hierzu mitgeteilt wird,

es sich um einen von der Marine vorübergehend
truffll
>en'

J* te  von zuftän ^i^ r Stelle hierzu mitgeteilt wird,
es sich um einen von der Marine vorübergehend

eW, ^ brauch genommenen Dampfer.
«Me englische Lebensmittelteuerung

inte l !»' ' Steigerung der Lebensmittelpreise , welche sich
üîÄand seit dem Kriegsbeginn , vor allem aber seit den

iveu m Monaten des Jahres 1915 entwickelte, hat nicht, wie
? W England eine Zeit lang gehofft hat , einen vor-
Mhenden Charakter gehabt. Ein Blick auf die Sta¬
der Lebensmittelpreise , wie sie einer der letzten Num-
des „Economist " entnommen sind, zeigt vielmehr,

nach wie vor eine außerordentliche Anspannung der
'Nngsmittelpreise in England besteht. So betrug

.. °er Preis für 1 Quarter Manitobo -Weizen Nr . 1 am
nrf ' 1915 58 fö' «egen 36 sh. 9 d. am 4. Juli 1914. für

ihleit' ?<w n Weizen 52 sh. gegen 34 sh. 3 d. im Vorjahre,
iran* Ä 0* 31  sh 9 d. gegen 20 sh., für Weizenmehl 44 sh,

, i.28  sh, 6 d,, für Rindfleisch 5 sh. 6 d. gegen 3 sh, 8 d.,
,de. \ itiafne5'01’" 6 ^rtoffeln 80 sh. gegen 72 sh. 6 d. im
£  it0* >jj.̂ nn man die Teurung in England mit den Lebens-
ern, ^ itiQi„tet ĉn  in Deutschland vergleicht, so ist vor allen
riM öu betonen, daß der englische Weizenpreis , der

zAang ca. 70 sh. per Quarter betrug , also ca.
die Tonne , weit über dem deutschen Höchstpreis

z der für Berlin nach wie vor nur 260 Mk. pro Tonne
Auch der niedrigere Preis von jetzt, etwa 60 sh.

harter , bedeutet immer noch einen Preis von
drk vro Tonne  Wei -ien. .stu bedenken aber

kfl, daß man zum Vergleich nicht den deutschen Weizen¬
preis , sondern den deutschen Roggenpreis heranziehen
müßte , da ja Roggenmehl im Gegensatz zu England in
Deutschland das hauptsächlichste Nahrungsmittel bildet.
Der Höchstpreis für Roggen in Deutschland ist aber nur
220 Mk. Bedenkt man , daß in Friedenszeiten der deutsche
Preis um den vollen Betrag des Zolles , d. h. um 55 Mk.
pro Tonne be>m Weizen und 50 Mk. pro Tonne beim
Roggen über  dem englischen Preis zu stehen pflegt, so
gewinnt das Resultat , daß heute der englische Getreide¬
preis weit höher ist als der deutsche, eine besondere Be¬
deutung.

Was die englischen Brotpreise  anbelangt,
so sind auch diese stark gestiegen: sie betrugen zu Anfang
Juni ca. 81- d. pro Vierpfundbrot gegen ca. 51̂ d. in
Friedenszeiten . Ein Vergleich ist aber hier mit deutschen
Preisen schon deshalb unmöglich, weil das Zweipfund¬
brot in England , das bisher 32 Unzen wiegen mußte , auf
23 Unzen herabgesetzt worden ist, so daß das Publikum in
England tatsächlich weniger Brot erhält , als es zu kaufen
n.eint

Es ist natürlich nicht angängig , ohne weiteres von
dem Zustand der Teurung , d. h. dem hohen Stand der
Lebensmittelpreise auf die Lebenshaltung der englischen
Bevölkerung während des Krieges Schlüsse zu ziehen.
Denn Lohnerhöhungen und sonstige Einkommenssteige¬
rungen können ja einen Ausgleich der Teurung bilden.
Aber eine Reihe von Momenten sprechen dafür , daß dieser
Ausgleich nicht ftattgefunden hat , sondern daß das eng¬
lische Volk schwer unter der Nahrungs-
mittclverteurung  leidet . Vor allem ist immer zu
bedenken, daß der jetzige Getreidepreis für
England etwas ganz Ungewöhnliches  ist.

In der „Times " vom 6. Juli 1915 hat ein Artikel¬
schreiber ausgeführt , daß 6 Monate vor dem Kriegsaus¬
bruch die Ernäbrungskosten einer einfachen Familie auf
11 sh. 6 d, per Kopf und Woche berechnet werden konnten,
während diese jetzt 14 sh. 6 d, betrügen , was immerhin für
eine Familie von 7 Köpfen 64 P f u n d 14 sh. i m I a h r e
(also  ungefähr  1300 Mk.) mehr ausmache.

Mit der Abhilfe der Teurung scheint es in England
schlecht bestellt zu sein. Eine wirklich durchgreifende und
nachhaltige Maßnahme zur Beschlagnahme oder Vertei¬
lung vorhandener oder einzuführender Vorräte hat die
englische Regierung nicht unternommen.

Für ein Volk, das nicht in Notwehr zu den Waffen
gegriffen hat , dem aber versvrochen wurde , daß es beim
Krieg nicht schlechter fahren werde, als wenn es neutral
bliebe, muß diese Nahrungsmittelsorge eine sehr herbe
Enttäuschung  sein . Gerade ans dem Gebiet der Ge-
treideversorgnng . welche das Jnselreich durch seinen Frei¬
handel und die Uebermacht seiner Flotte sich-rgeüellt
wähnte , ist für das englische Volk eine schwere Bedräng¬
nis entstanden, eine Bedrängnis , welche, wenn auch nicht
ausschließlich, so doch in ganz erheblichem Maße a u f d i e
Tätigkeit unserer Unterseeboote zurück-
z u f ü h r e n ist. Denn diese haben wesentlich ?ur Er¬
höhung der Transportkosten überseeischen Getreides bei¬
getragen , die wiederum in dem englischen Getreidepreis
zum Ausdruck kommt.

Lokales und Provinzielles.
Veschlaguahme . Der Gouverneur der Festung Mainz

hat für den FestuNL«bereich am 31. Juli 1815 ein* Be-
ka,nt« achu»g belr. Beschlagnahme, Meldepflicht und Ab-
lieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Ge¬
genständen au« Kupfer, Messing und Reinnickel erraffen,
di» in den Krei«blättern veröffentlicht und an den Plakaten
zum Anschlag gebracht worden ist. Da diese Bekanni-
«achung fast für jede Haushaltung v,n Wichtigkeit ist,
wird auf sie hier besonders hingewiesen.

Wiesh «dee», 4. Aug. (Strafkammer). Der Gelegen
hetltarbeiter Otto Klotz von hier füllt» sich an dem La¬
gerplatz der Kohlenfirma Weiß sech« Säcke mit Kohlenrück
ständen. Wegen Kohlrndiebstohls hatte er sich heute zu ver.
antworten. Er bestreitet die Tat als Diebstahl, glaubt,
vielmehr berechtigt gewesen zu sein, da es Abfälle waren.
In der nächsten Nacht erkor er sich vom Lagerplatz eines
anderen Kohlenhändlers über 100 Kohlen-Säcke und einige.'
Federvieh. » IS er hierbei beobachtet wuide, schrie er der
in seinen Händen zappelnden Gockel an : ,,Wa« tust Do
auf meinem Grundstück?" Im ersten Fall wird ihm Dieb-
stahl im strafvrrschärfenden Rückfall nachgewiesen und aus
4 Monate Gefängni« erkannt, im zweiten Fall wird r
Mangel« Bewei« freigesprochen. — Anstatt zu arbeiten, ver¬
legt» sich der verhältnismäßig noch junge Taglöhner Joh.
Henrich  von hier auf« Stehlen. Seiner Wirtin ßa) l
er hier Sachen im Werte von 124 Mark. Vorher arbeitete
er mit Erfolg in Frankfurt a. M. Dort bestahl er zw!
seiner MietSleute und mochte sofort alle« zu Geld. Auch
hat er kort sich dir Papiere eine« Kameraden angerignc'.
und versucht, darauf sich ein Unterkommen zn »erschaffer.
Er ist in allen Teilen geständig. Wegen einfachen urd
schweren Diebstahl« lautet die Strafe auf 9 Monat Gefän,-
ni«. — Vor dem Jugendgericht wurde gegen vier jugend
lich» Missetäter, die Schüler Wilhelm und Karl Menk, Jv
Hann Schwärze! und Georg Schaub wegen verschiedene^
Vergehen uud Diebstähle verhandelt. Di » drei erstgenanr-
tcn sind schon von der Strafkammer vorbestraft und erhielt
jeder eine empfindliche Zusatzstrafe; doch kam r« bei dieser
Verhandlung weniger auf die Höhe der Strafe an al« viel
mehr frstzustrllen, ob diese Jugendliche» da« Bewußtsein jih.
rer Straftaten besitzen. Der Bewei« wurde heut» erbracht
und mußten sie daher heute aus dem Zimmer de« Jugent-
gerichl« in Begleitung der Eltern und Zeugen i» den Sitz¬

ungssaal der Strafkammer wandern, wo wegen neuer Straf¬
taten NU« verhandelt wurde. Die vier Burschen waren
trotz ihrer Jugend hier keine fremden Erscheinungen und
wurden ihnen heute „nur" sieben Straftaten zur Last ge¬
legt. Ihr offenes Geständnis bei allen Fragen war mil¬
dernd bei der Strafbemessung. So erhielt der 15 Jahr
alte Wilh. Menk 5 Monat und 1 Woche, der 13 Jahre
alte Karl Menk 5 Monate und 3 Wochen, der 18 Jabre
alte Wilh. Thurn wegen Hehlerei eine Zusotzstrase von ein
Woche Gefängni«. Gegen den zwölfjährigenW lh. Schwär¬
ze! wird da« Verfahren eingestellt und der gleichalterig
Georg Schaub wird freigesprochen.

A«- ste« M «i«-Rheiugebiet, 3. August. Ein
überaus reiche Obsternte ist houer zu »rwarten, vor alle«,
scheiueu di» Birn- und Aepfelbäume die Last kaum tragen
zu können. Die Zwetschen haben leider nach reichliche
Blüte «inen ziemlichen Durchfall erlitten. Dir Nachtsröst
im Mai sind dieser Jahr aurgebliebe», infolgedessen ei
guter Fruchtansatz sich ausbildet«. Der in den Morgen
stunden de« 13. Mai in einzelnen niederen Lagen im
Maintal und im Rheinga, eingetrrten» Frost (— 2») halt
nur ganz unbedeutende Schäden im Gefolge. Di» Haupt¬
sache ist es nun, daß dafür gesorgt wird, dag Obst richti.i
ausreifeu zu lasten, und nicht, wie r« so häufig geschieht,
in nicht ganz reifem Zustande einzuhrimsen.

Kassel, 4. August. Das Ende der Schlagsahne! Voi:
Generalkommardo des 11. Urme.ko'ps wird die He stelluni
und der Verkauf von Schlagsahne verboten. Zuw derhand-
lungen gegen dieses Verbot werden mit Gefängnisstrafeb s
zu einem Jahre bedroht.

Tchotte« , 4. August. Der hiesige Sommermarli
wi>d am 9. und 10. August abgehalten. Am MonMg, den
9. August findet Pferde- und Rindviehmarkt und am Diens¬
tag, den 10. Aug. Rindvieh- uud Schweinemarkt statt.

Rendel « b. Vilbel, 4. Aug. Bein! Kegeln riß sich
ein junger Mann einen Holzsplitter unter de» Nagel. E *>
enlstand eine Blutvergiftung zu der noch'Starrkramps hin¬
zutrat an deren Folgen der junge Bursche starb.

AlSfeld , 4. Aug. Do« sieben Jahre alte Söhnchen
des zur Zeit im Felde stehenden Oberbahnassist̂nren Schmsi:
wurde durch das Herabfallen eines gefüllten Bierfasses vo e
einem Handwagen so schwer am Kopf verletzt, daß bald da¬
rauf der Tod eintrnt.

Lrlrtr Nachrichten.
Tagesbericht vom5. August.

Aarechau
durch unsere Truppen

besetzt.
Großes Hauptquartier , 6. August. (W. T.

B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « den Bogesen ist am Liagekopf und süd¬

lich der Kampf von neuem entbrannt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland uud Savolizie « schlug unsei e

Kavallerie die russische bei Deualize an- dem
Felde . Hierbei uud bei de« Kämpfen östlich von
Poniwiee wurden gestern und vorgestern 2223
Russe«, darunter 2 Offiziere gefangen genom¬men

Die Armeen de- Generals von Scholz und
Gallwitz bliebe» unter heftigen Kämpfen im we *
tere« Vordringen gegen die Straffe Lomza -Ostre -
Wisko . Tapfere verzweifelte Gegenttötze der
Russen beiderseits der Straffen Ostro Rozan wa¬
ren wirkungslos . 22 Offiziere , 484 « Mau -,
wurden zu Gefangenen gemacht, 17  Maschinen-
gewehre erbeutet

Die Armee deS Prinzen Leopold von ya » .
er« durchbrach und nahm gestern uud heut Nacht
die änffere und innere Fortslinie von Warscha »,
in der rrssische Nachhut »och schwachen Wider¬
stand leistet. Die Stadt wurde heute Vormittag
durch unsere Truppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich Jwaugorod ist die Lage««verändert.
Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die

Verfolgung fortgesetzt. Oestlich des vng rücke
deutsche Kavallerie in Wladimir « ud Wolinsk
ei« .

Oberste Heeresleitung .^ ]

S .GUTTMANN
DAS «08SE SmiAUAUS FÜR BAMEIHMWEBTIOND.18£ I»ERSKOTE



Aus Stadt und Land.
** Eine G . m. b. H. für Volksernährureg . Nnter

Mitwirkung der Städte Nürnberg und Fürth sowie der
Handelskammer beider Städte wurde mit einem Stamm¬
kapital von 100 000 M . die Nürnberg -Fürther Gesellschaft
für Volksernährung G . m . b. H. begründet . Sie bezweckt
im Zusammengehen mit dem Handel den Ein - und Ver¬
kauf von Lebensmitteln und anderen Gegenständen des
täglichen Lebens zu angemessenen Preisen , vor allem nn
Interesse der minderbemittelten Bevölkerung beider
Städte . Die Gesellschaft will keine Ausschaltung des
Groß - und Kleinhandels . Im Aufstchtsrat bilden den
Borfitz die beiden Oberbürgermeister dieser Städte , ferner
befinden fich darin die städtischen Kollegien und dre Han¬
delskammer . Es ist dies das erste Mal , daß eine G . m.
b. H. der Frage der Volksernährung nähertreten wtll.

** Die „ Ahesha '-Mannschast auf Muckes Hochzeit.
Auf dem Gute seines Schwiegervaters , des Großindu¬
striellen Finke in Oslebshausen bei Bremen , wurde
Dienstag mittag Kapitänleutnairt von Mücke vom
Pfarrer an der Domkirche in Bremen getraut .̂ Dre
Mannschaften des Landungszuges der „Emden , ore
unter Führung ihres Kapitänleutnant von den Keelrng-
Jnseln auf der „Ahesha " nach Ho ^ ida gesegelt und
tarn dort durch das Gebiet feindlicher Araberstämme
glücklich nach der Heimat gelangt waren , wohnten der
Trauuna bei.

Raffung weiblicher HandwerMehrlinge . Die
andwerkskammer in Posen hat die Zulassung weib¬

licher Lehrlinge beschlossen.
** Gefährlicher Briefwechsel . Ein Dienstmädchen,

daß mit einem Kriegsgefangenen Russen im Gefange¬
nenlager Schweinau , der dem Mädchen die Heirat nach
Beendigung des Krieges versprochen hatte , Briefe wech¬
selte wurde , wie aus München gemeldet wird , vom
Landgericht Nürnberg zu 6 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

** Dampfer Zusammenstoß . Aus Montreal wird ge¬
meldet : Ein Zusammenstoß erfolgte im Nebel zwischen
den britischen Dampfern „Bengorehad " und „Batlscan^
bei Harrisland , achtzig Meilen unterhalb Quebec . Das
eine Schiff lief auf den Strand , das andere erreichte
Montreal . Der Schaden scheint beträchtlich zu sein.

** Eine Kraftstation durch Feuer zerstört . „Daily
News * berichtet : Die elektrische Kraftstation in den Ebb-
valewerken bei Newport (Grafschaft Mommouth ) wurde
durch Feuer völlig zerstört . Tausende wurden arbeitslos,
rge Industrien am Orte kamen zum Stillstand . Das

Fever scheint durch Kurzschluß entstanden zu sein.

Scherz und Ernst.
tk Das Bankierbataillon . Wie die „Daily

voller Stolz berichten , ist mit Genehmigung Lord
ners ein neues Bataillon in der Bildung begriff^ ^
den Namen „The 261h (Service ) Baitalion of % * 7
Füsiliers (Bankers )" tragen und sich ausschließlich ^
Bankiers und Bankangestellten zusammensetzen wir^ v
der City wird auf Betreiben des Lordmayors unter
Personal der Banken eifrigst geworben . Als Komm?
deur der neuen Truppe wird Major William A. Pjp,
nannt , was einigermaßen überraschend ist, weil man
gern Sir Ernest Cassel oder eine andere Größe der a
an der Spitze dieses Bataillons vorgestellt hätte . Da
Truppe nach ihrer ganzen Vergangenheit mit " '

s

sehr bewandert sein muß . so werden an ihre Leistuw!«
mit Recht die höchsten Erwartungen geknüpft . ^

Landwirte
helft Euch gegenseitig !̂

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird am 12., 13., 16,28.

27 ., 80. und 31 . August 1815 bis zum Dunkelwerden uu.->
am 14. und 28 . August >915 von 9 Uhr vonmtlags bis
12 Usr mittag» zum gefechtsmäßige!- Schießen benutzt
werden.

Bi erstatt , den 28. Juli 1815.
Der Bürgermeister: H» s mann.

Wir seh ’nDich nicht und fühl ’n Dich doch
Erleben Dich jede Stunde
Im Herzen der Deinen brennt still und tief
.Unheilbar die Todeswunde
Die Dich auf dem Felde der Ehre traf
Auslöschte Dein iunges LebenWir konnten Dich nicht sterben seh ’n
Und nicht an Deinem Grabe steh ’n.
Nun ruhe sanft in temem Lande
Wir vergessen nie der Liebe Bande.

Tee
Hanshalttee (ausgiebig)

1 Pfund <4
HolUnd. Mischung. „
Kesuclistee, duftig . „ (5
Ceylontce, kräftig .

it tä<

Frachtermäßigung für Fleisch u.
Schlachtvieh.

Ara 28. Juli starb den Heldentod fürs Vaterland in treuer Pflicht¬
erfüllung auf Vorposten durch einen Kopfschuß mein lieber Gatte, der
treusorgende Vater seiner Kinder, mein einziger geliebter Sohn, Schwie¬
gersohn, treuer Bruder und Schwager, der

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat UN!«
dem 15. Juni d. I «. angeordnet, daß die in den Au«,
nabmetarifen

a) für frische», nicht zubereitete» Fleisch, sowie frisch«»
Blut zum Verbrauch im Inland »,

b) für zubereitete« (geräucherte«, gepökelte») Fleisch zum
Verbrauch im Jnlande, und

e) für zur Schlachtung im Jnlande bestimmte Tieren in
Wagenladungen vorgesedenen Frachtvergünstignu-
ge« von 20% (Ausnahmetarif» zu a undb) und>
30»/o » usnahmeiarif zu 0 für S 'ndungr« an Ge-
meindebebörden, gemeinnützige Organisationen und
gewerbliche Unternehmer unter den gleichen Bedingun-

gen wie bisher auf 50 % für Sendungen au» dem Aus- :
lande auf Widerruf, längsten« bi« 81. Dezember d. I «. er-
höht werden. I . V. : gez. Küster.

Landsturmmann

Adolf Pfeiffer

A.H. Linnenko
Wiesbaden,

15 Ellenbogengasse
Telephon 94.

Junges Mäd
im blühenden Alter von 28 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Pauline Pfeiffer, geh. Sternberger

nebst Kindern,

such! utt VorUlMug'
schäftiguug . stsw,
Vodern rstr. 25, I . I.
-- «ischen

Uurgeschrlevenrf«H in

Karoline Pfeiffer ffwe .,
Christiane Sternberger Wwe.

nebst Angehörigen.

Lieferungen Tür anM "- ^
werden in der Zeitschrift f  ® ,e

Deutschlands -»«
Kriegs - Bedarf dstellu

Leipzig , Königstraße
veröffeiuhchi. Neueste N,

1.— Mark.

Wird hiermit zur Kenntnis der beteiligten » reife ge¬
bracht.

Bi erst « dt , den 4. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
E» wird zur allgemeinen Kenntni» gebracht, daß das

im hiesigen Gemeindewald ersteigerte Holz bis zum l.
September d. I ». abgefahren sei» muß, widrigenfall« Be- j
strafung eintrilt. !

Bierstadt,  den 4. August 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann . i

Plakate
Spar - und Borschutz -

Bierstadt.

Landw. Consum - Verein
e. G. ttt. u. H. zu Bierstadt

Samstag , den 7. August, abends9 Uhr findet
im Vereinslokal», Gasthau« „Zum Bären" eine

VE" Versammlung "W>
statt, wozu die Mitglieder ergebenst ein, »laden werden.

Tagesordnuag:
Verschieden« wichtige Angelegenheiten.

Zahlreiche« Erscheinen erwartet
Der Borstand.

mit den neuen Bestimmungen des
Branntwein-Ausschanks

und -Verkaufs
sind zu haben in der

ßuchdruckerei in Biersfadt.

(eir getragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpßii
Der Verein nimmt von Jedermann, . utz von 9

Mitgliedern SPn -Einlagen i-> je êr Höi, enrgecen. $
fuß für Spar -Einlogen in jeder Höhe 3 '/««/g de, ' »
jährlicher Kündigung 4<>/0 mit Verzinsung vom Ta.st
Einzahlung bis zum Tage der Rückzadlung.

Strengste VeifLwiegenheitbezüglich der Spar-Eim̂ m neu
Rückzahlungen in jeder Höhe in rer Reg t sofort.

Ausgabe von H im Pu kaffen.
Oen Mitgliedern werden: , ,

. Vorschüsse gegebn gegen W chsel od>r Schuvia-
gkgen Sicherstellung. Wechsel dwkonliett, K edil IN
Rechu. g wü irt ohne Provision. Wechsel Jnkrsso.

Uebernayme von z dierlen Gütersteiggeldee pp.
Aufnahme neuer Mitglie ec st der Zeit.
Gelchäf'ssttU« T- lstr. 9. .

Ae 9)
ve

H v
Mein
Aternr

Graue Kriegswolle

^JktJktJkJkdktJkd  ib AiA A A>:

4 MignMM'°de

ist ei
tenb
die

rliä

Sonnenbilde sten.

Bekanntmachung.
Freitag, den 6. August 1915. mittag« 12 Uhr, wird

das Anfahre» von 9« 0 Zentner Kohlen von Bahn-
station Igstadt an dl» hiesigen Schulgebäude auf dem Rat-
hause Hierselbst, öffentlich wenigstnehmend vergeben.

Bierstadt, den 3. August lSli.
Der Bürgermeister: Hofmaon.

wurde aus den in llelglen u TranRreid) beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
Krieflsminifteriumshergestellt Der pan der Regierung.
vorveschrlevene Preis ist für die neu eingetroffene Sorte1
das Pfund Mst. 5.- , Cot 10 Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden. Vrdentvdnder. Ordenrdelroraflontn

2 Erste Mainzer Postkarten Zentral«
nur Schusterstr .28 MAINZ Ĵ lSchusterstr* 1

Einziges und ältestes Geschäft am Platze
4 f § Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und

pass-Bllder in sofortiger Ausführung.

^ 12 Foto’s Mk. 1.—

Bekanntmachung. I

Bei den im Landkreis» Wiesbaden befindlichen Laza¬
retten ist rin recht fühlbarer Mangel an Obst und
Gemüse »ingetreten. Ein, wi'ksam» und dauernde Ab«
hülfe ist durch eine Sammlung von Vorräten zn erzielen.

Ich ersuche die Besitzer »on Obst. Gemüse und Kar.
toffeln, dies» wichtig« vaterländische Arbeit durch Abgabe
von Vorräten an Obst, Gemüse un» Kartoffeln unterstützen
zu wollen.

Die gestiftet werdenden Gegenständ» können ans dem
Rathaus» Hierselbst, «der an da« Lazarett in Grbenheim ab-
geliefert werden.

Bierstadt, den 80. Juli 1915.
Der Bürgermeister: H 0 f m a n a.

Tiir Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

für Knaben:
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Ma »schet!enknöpfe,

Handschuh»,
Strümpfe, Hosenträger.

12 Foto’s 50
12 Postkarten von Mk. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller i«  I

gemachten Aufnahmen.

Gr
säe,

Mn

Sonntags den ganzen Vag geöffnet
'liNit
'ernte

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr

Turngemeinde Schierst#
Samstag , de: 7. August, abends 8Ü

ginnend finoet tu uns rer Halle Die bälchäbrllche

Hauptversammlung

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterlandeu. macht fich strafbar, bet»».

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Verschiedene». ,

Die Mitglieder werden um allsettige» Ers<̂ ^ Zfettiges Er,
Der Vorsts

a,t
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